
Nachhaltige Entwicklung 

Verschuldung und nachhaltige Entwicklung 

Das verlorene Jahrzehnt 
Wie die extreme Verschuldung der ärmsten Länder eine nachhaltige 
menschliche Entwicklung verhindert. 

Die Verschuldung der 
Entwicklungsländer: 
Ein Haupthindernis auf dem 
Wege zu einer nachhaltigen 
menschlichen Entwicklung 
..Le fardeau de la dette sape la croissaiice, Ia 
sa1it.i et I'education. Seuls deux pays pauvres tri3 
eiidettes ont obtenu des taux de croissance supe- 
rieurs i 2% depuis 1980. alors qu'ils etaient neuf 
5 en avoir fait autant eiitre 1965 et 1980", heißt 
es eindeutig im .Rapport Moiidial sur le Dkve- 
loppeilieiit Humaiii' von 1999. 

- „Dans le\ pays i'i faible d6veloppeinent humaiii. 
le\ depemes de sante et d'ed~ic~ltion yont passees 
de 2% du PIB pour la periode 1986-90 a I .X% en 

- .,Le Service de 1d dette d6passe les depenses 
annuelles de uni6  et d'education dans neuf 
PPTE [Pays Pauvrea Tres Endettes], et excede 
les depense5 de sant6 seuleq dans 29 pays, dont 
23 d3Afiique subsahdrienne." 

- 1997/98 leistete Tanzania einen Schulden- 
dienst, der die Ausgaben für Grundschula~is- 
bildung viermal überstieg. Dabei können 2,2 
Millionen Kinder keine Schule besuchen und die 
gesamte Schulinfrastruktur ist in einem erbärm- 
lichen Zustand. 

- In Nicaragua verschlang der Schuldendienst 
über 60% des Staatsbudgets; dies ist fünfmal 
mehr als für Primarschulausbildung zur Verfü- 
gung stand. 

- Niger. eines der ärmsten Länder der Welt, 
bezahlte zweimal mehr fiir Schuldendienst als für 
Ausbildung. Aber nur 12% der Mädchen können 
eine Schule besuchen. 

- Ein anderes dieser ärnisten Länder, Mosambik, 
leistete 1997 einen Schuldendienst. der nur etwas 

iiiedriger lag als die gesamteil Ausgaben für 
Gesundheit und Erziehung. Nur 40% der Kinder 
besuchen eine Schule und 70% der Bevölkerung 
haben keinen Zugang zu einer Basis-Gesund- 
heitsfürsorge. 

- Der für 1997 fällig gewordene Schuldendienst 
der 41 HIPC-Länder (Heavily Indebted Poor 
Countries) machte im Durchschnitt 270% der 
Ausgaben für Ausbildung und sogar 450% der 
Ausgaben für Gesundheitsfürsorge aus. Der 
tatsächlich geleistete Schuldendienst betrug 
immerhin noch durchschnittlich 140% der Erzie- 
hungsbudgets und 230% der Gesundheitsaus- 
gaben. 

Der Schuldendieiist dieser Länder verschlingt 
ganz eindeutig enorme Ressourcen, die viel sinn- 
voller in Ausbildung, Gesundheit und Infrastruk- 
tur investiert werden könnten. 

Der erdrückende Schuldenberg der HIPC-Liin- 
der führte in den letzten fünfzehn Jahren not- 
wendigerweise zu (leider nur sehr zaghaften!) 
Umschuldungen und Schuldenerleichterungen. 
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Absolute Bedingung waren aber vom IWF initi- und die Mittel für n o t ~ ~ e n d i g e  Iiivestitionen radi- 
ierte Strulituranpassungsprogram~ne (SAP). Was kal verkürzte. Die vom IWF geforderte Libtra- 
diese SAPs bewirkten, soll anhand einiger Län- lisierung und Privatisierung des Agrarmlirktes 
derbeispiele verdeutlicht werden. führte dazu, dass die von den Zentren entfernt 

- Zambia unternahm 1991 ein vom IWF gefor- 
dertes striktes SAP um das Haushaltsdefizit zu 
verringern. Als größter Budgetposten wurden 
auch die Bildungsausgaben innerhalb drei Jahren 
uni 25% gekürzt. Schulgebühren mussten ein- 
geführt werden. Bei iiber 75% der Kinder, die 
die Grundschule verlassen müssen, können die 
Eltern diese Schulgebühren nicht bezahlen. 7000 
Lehrer sahen sich gezwungen auszuwandern und 
fast die Hälfte der Ärzte arbeiten, wegen der Kür- 
zungen iin Gesundheitswesen, jetzt im Ausland. 
Die vom IWF geforderte Liberalisierung des 

gelegenen Kleiiiproduzenten ihre Waren iiur sehr 
schwierig (oder überhaupt riicht) vermarkten 
konnteii, so dass die Einnahmen in1 Landwirt- 
schaftssektor uin 30% fielen. Die Zahl der abso- 
lut Arrnen stieg auf dem Lande von 3,7 Millioneri 
auf 4.9 Millionen an. Eine hiihere Kindersterh- 
lichkeit und eine niedrigere Einschulungsq~iote 
waren andere Folgen dieser SAP-Politik. Die 
Analphabetenrate der iniinnlichcn J~~gciidliclicn 
im Alter zwischen 14 und 20 ist. niit 36%. dop- 
pelt so hoch wie die der Altersgruppe zwischen 
21 uiid 30 Jahren. 

Fiiianzmarktes führte zu einer drastischen Erhö- - D:is Ziel der voiu IWF i i i  Tarizania vcrlarigten 
hung der Zinsen, was den inländischen Schul- SAPs ist ein Budgctiibcrscliuss, der 2% cles BSP 
dendienst des Staates in die Höhe schnellen ließ ausinacht und zur Rüclizahlllng der Auslaiids- 

schuldeii verwendet werden soll (mit der Autlape, 
dass iiiternationale Hilfe bei dcr Rudget-ßerecli- 
nung nicht einkalkuliert werden darl).  Eine weni- 
ger ambitiöse, die bilaterale Hilfe arirechnciide 
Zielsetzung würde die Inflation nur geringfügig 
erhöhen. aber absolut notwendige Mittel freiset- 
zen, uni die Anzahl der 1,2 Millioncii Kinder, die 
keine Schule besuchen. drastiscli zu retl~izieren. 
Und Millioiien Kindern keine .Klassenräuine' 
inehr ohne Dach. Tafeln, Riicher ~irid Sclircib- 
rnaterial zuniuteii. 

Die SAPs ii i  Subsrihara-Afrika (24 Länder snnd 
betroffen) haben nach den Einschätl~ingen der bri- 
tischen Entwicklungshilfeorglznisiitio~i OXFAM 
sehr riiedrige Wnchsturnsraten, Versclilechter~niig 
der Verteilungsgerechtigkeit, Ungleichheit ~nrid 
das Zusamrrieiibrechen des Ot'feiitlichen Dienstes 
verursacht. Die Hudgetdefizite konnten iiur irni 
die Hälfte verringert werden, die Erspariiisse dcr 
privaten Haushalte blieben. genauso n,ie clie 11ive- 
stitionen, konstant auf extrem iiiedrigern Niveau. 
Das durchschnittliclie Pro-Kopf-Eiiikor~i~i~eii ist 
um übel- 0.5% pro Jahr zuriickgegangcri. Die 
Reallöhne sind in der erste11 Hälfte der neun- 
ziger Jahre uni 15% gefalleii. His 1996 haben 
sich die P r o - K o p f A ~ i g n b e n  fiir Erziehiiiig und 
Ausbildung um niiiidestens eiri Prozent pro Jahr 
verringert, was in verschiedeilen L,äiidei-n cinc 
Einbusse von Liber 20% bedeutete. Auch wenn 
in gewissen Ländern die I'ro-Kopf-GesuiidIicits- 
ausgaben leicht gestiegen siiicl (weniger als eiii 
Dollar pro Jiihr), so haben Länder wie Mali. Tuii- 
zania. Zanibia und Zirnbabwe erlicbliclie Ver- 
ringerungen ihrer Gesuiidheitsetats hinnehmeii 
müssen. 

Die einseitige Fixierung des IWF auf extsein 
niedrige Iriflatioriswerte hält I,äncicr davon ab, 
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optiniale Wachstums- und Investitionsquoten zu 
erreichen. Wenn erst mal eine Inflationsrate von 
unter 10% erreicht ist, wird eine weitere Verrin- 
gerung der Inflation (mittels Kürzung der öffent- 
lichen Ausgaben) enorme Folgekosten durch 
die dann fehlenden, absolut notwendigen Mittel 
für Investitionen, Bildungs- und Gesundheitswe- 
sen und Beschäftigungspolitik, hervorrufen. Der 
scheidende Weltbank-Chefökononi Joseph Stig- 
litz ist diesbezüglich absolut eindeutig: „Es ist 
erwiesen, dass sehr hohe Inflationsraten einer 
Volkswirtschaft schaden. Erwiesen ist jedoch 
auch, dass es volkswirtschaftlich keinerlei Vor- 
teile bringt. eine Inflationsrate von z.B. 8 auf 4 
Prozent zu drücken. Mit anderen Worten: Wenn 
das Ziel einer inflationsfreien Währung nur mit 
Massenarbeitslosigkeit erreicht werden kann, 
dann ist dies ein unverhältnismäl3ig hohes Preis. 
Eines der arn schnellsten wachsenden Länder ist 
die Türkei, die eine relativ hohe Inflationsrate 
aufweist. Wenn man sich die Entwicklungsländer 
und die ehemaligen Ostblockstaaten anschaut, 
sind die Länder mit mittleren Intlationsraten, z.B. 
Polen, diejenigen, die am meisten Wachstuni 
verzeichnen. Deshalb habe ich keinerlei Zweifel 
daran, dass es falsch ist, sich a~isschließlich auf 
die Bekämpfung der Inflation zu konzentrieren. 
Das ist destruktiv und schadet der Gesellschaft. 
In den Vereinigten Staaten z.B. war der politi- 
sche Wille vorhanden, Intlation zu riskieren, als 
die Arbeitslosenquote bei 6% lag. Dies geschah 
gegen den Willen von Experten. von denen wir 
alle wissen, wer sie sind. Die Ergebnisse waren 
iiberzeugeiid. Die Arbeitslosenquote sank auf 
4%. Dies war die wichtigste Politik für Wirt- 
schaftswachstum, Beschäftigung ~ i n d  Arinutsbe- 
kämpfung, die in den USA jemals verwirklicht 
worden ist." Außerdem bemerkte Stiglitz ganz 
treffend: ,.The foc~is on freeing-up niarkets, in 
the case of financial rnarket liberalizatioii, may 
actually have a perverse effect. contributing to 
inacro-instability through weakening of the finaii- 
cial sector. More broadly. the focus on trade iibe- 
ralization, deregulatioii and privatization ignored 
otlier importaiit ingredients required to make an 
effective rnarket econorny ..." 

,.Eine kürzlich von1 Weltbank-Vizepräsidenten 
für 'Enviroiimentally and Social Sustainable 
Develment'. Ian Johnson, in Auftrag gegebene 
Studie zeigte, dass die sozialen und ökologischen 
Konsequenzen von Anpassungsprograinmen nur 
in den seltensten Fällen irn Vorfeld ausreichend 
geprüft Lind berücksichtigt werden.. . Zumindest 
iin Hinblick auf seine Politik gegenüber den ärm- 
sten Ländern scheint der IWF nun Bereitschaft zu 
zeigen. über die Erfolgsbedingungen seiner Pro- 
gramme naclizudenkeii.. . Die jetzt verkündete 

zukünftige Armutsorientierung des IWF kann 
durchaus als spätes Eingeständnis des IWF ver- 
standen werden, mit seiner bisherigen Politik der 
Stabilisierung und Anpassung zumindest hin- 
sichtlich der Reduzierung der Armut gescheitert 
zu sein. So stellte der IWF-Präsident Michel 
Camdessus in seiner Rede vor dem Exekutiv- 
board des Fonds fest: .A vital relationship exists 
betweeen growth and social development. This 
linkage has been too loose in our prograins so 
far."' (WEED) 

Fazit: Die ,Tragfähigkeit' von Schulden kann und 
darf nicht nur einseitig in makroökonomischen 
Kategorien bewertet werden. ,Absolut untragbar' 
ist sicherlich ein Schuldendienst, der .Bildung 
und Gesundheitsfürsorge für alle'. Armutsbe- 
kämpfuiig. Reduzierung der Arbeitslosigkeit und 
demnach auch jede nachhaltige menschliche Ent- 
wicklung verhinclert. 

Globale Ziele zur Bekämpfung 
der Armut 
Im Jahre 1996 haben die OECD-Länder. zu denen 
jaauchLuxeniburg gehört, die ,201 5-Ziele' fürEnt- 
wicklung im 2 1. Jahrhundert angenoinmeii. Diese 
Ziele wurden letztes Jahr vom IWF als ,Gebote 
für eine tragfähige Entwicklung' anerkannt und 
sollen spätestens im Jahr 2015 verwirklicht sein: 
- den Anteil der ,absolut Armen' (die weniger 
als ein Dollar pro Tag zur Verfügung haben) 
auf die Hälfte senken; 
- die Zahl der Unterernährten auf 400 Millionen 
halbieren; 
- Grundschulbildung für alle Kinder; 
- gleiche Ausbildungschanceii für Jungen ~ ind  
Mädchen; 
- die Müttersterblichkeit um drei Viertel senken: 
- die Kindersterblichkeit um zwei Drittel verrin- 
gern. 

Die Weltbank hat 1999 für alle Entwicklu~igslän- 
der zwei Wachstumsszenarien bis 2008 entwor- 
fen, ein erstes eher realistisches ~ i n d  ein zweites 
sehr optimistisches. Nach beiden Szenarien wird 
aber die Anzahl der ,absolut Armen' in Sub- 
sahara-Afrika um 115 Millionen respektive 30 
Millionen anwachsen. Nach dem ersten Szena- 
rio wird die Anzahl der in ,absoluter Arinut' 
lebenden Menschen in allen Entwicklungslän- 
dern konstant bleibeil. auch wenn sie sich nach 
dem zweiten. sehr optimistischen, um 40% ver- 
ringern könnte. Da aber Wachst~imsprognosen 
der Weltbank erlahruiigsgemäß diirch iibertrie- 
benen Optimism~is sündigen. wird die Realität 
eher beim ersten Szenario, oder sogar noch dar-- 
unter liegen. 
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Nur durch eine 
Erhöhung der 
Entwicklungs- 
hilfe und eine 
drastisch- 
konsequente 
Schulden- 
streichung 
können die 
reichen Industrie- 
Iänder ihre 
Engagements 
für das Jahr 2015 
honorieren. 

Die Reduzierung der Kindersterblichkeit in den 
hochverschuldeten ärrnsten Länder (HIPCs) iiin 
zwei Drittel. von 153 (von tausend lebend Gebo- 
renen) auf 52  pro Tausend, kanri, nach der1 aktu- 
ellen Trends. absolut nicht erreicht werden. Bis 
2015 ist eine bescheidene Reduzierung von 18% 
wahrscheinlich. Verglichen rnit der anvisierten 
Verringerung von 66,656. bedeutet dies zusätz- 
lich 2 Millionen tote Kinder pro Jahr. Nur drei der 
41 HIPCs werden voraussichtlich das 201 5-Ziel 
erreichen. 

Berechnungen vor] OXFAM haben ergeben, dass 
sich bis 2015 die Anzahl der afrikanischen 
Kinder, die keine Schille besuche11 können. um 9 
Millionen auf 57 Millionen erhöhen cvird. so dass 
das Ziel der .Grundschulbildung für alle Kinder 
im Jahr 2015', bei den jetzigen Trends. sicher- 
lich nicht erreicht werden kann. Gruiidschulbil- 
dung für alle würde in den Ländern südlich der 
Sahara zusätzliche Bildungsausgaben von min- 
destens 3.6 Milliarden Dollar pro Jahr erfor- 
dern. Durch höhere Steuereinnahmen und eine 
optiiriale Uinverteilurig der staatliclien Ausgaben 
zuplinsten des Erziehungswesens könnten diese 
Lärider vielleicht eine bis 1,s Milliarden Dollar 
aiit'bringen. Die restlichen. über zwei Milliarden 
Dollar pro Jahr, niüssten dann voii den reichen 
Industriestaaten iiiittels einer höheren Entwick- 
lungshilfe oderlund einer konsequenten. weit- 
gehenden Schuldenstreichung übernoinrnen 
werden. Nur dies würde das Erreichen des. ja 
auch von den reichen Industienationen proinul- 
gierten, 20 1 5-Zieles der .Grundschulbildung fiir 
alle' garantieren. 

Bei den jetzigen Trends werden die 2015-Ziele 
zur Bekämpfung der Armut sicherlich nicht 
erreicht werden können. Nur durch eine Erhö- 
hung der Entwicklungshilfe und eine drastisch- 
konsequente Schuldenstreichung können die 
reichen Iiidustrieländer ihre Engagements für die 
201 5-Ziele honoriereri. 

Kritische Betrachtung der 
,HIPC-2-Initiative von Köln' 
Eine genieinsame Stellungnahine von 19 Ent- 
wicklungshilfeorganisationen (NR0)Luxem- 
burgs analysiert die K6ln-Initiative folgender- 
weise: 

„Coristatant que la reduction annoncee de la dette 
est de 7 0  milliards de dollars, considirant nian-  
inoins que tout en devant etre salue, l'effort ainsi 
annonci reste ii~suffisant: 

- qu'en effet, 7 0  rnilliards de dollars ne repri- 
sentent en tout etat de cause que 3% de Ia dette 
totale de\ pay5 en xoie de diveloppernent qui 

s ' i l?ve actuellenient i plus de 3.200 milliards tle 
dollars et seulement 35% de la dette cles pays Ilis 
plus pauvres c«ncerries par la rriiiure; 

- que la dette totale des 4 1 pays coiicernis s'elevc 
en effet ii 205.7 i~iilliards de dollars (1908): 

- que les 7 0  inilliai-ds repriseiitent - selon lc\ esri- 
mations d'EUKODAD (European Network o n  
Debt and Develop~nent).  cie .Jubilee 2000 Coali- 
tiori' et de ,Erlassjalir 2000 Kni-ripagne' - plus o ~ i  
inoins la partie de la dette q ~ ~ i ,  eil realitC, nc ~ O L I -  
vait de toute facon plus eire desservie par ces 4 1 
pays, uii fait franchernent ~idinis par le chancc- 
lier allernand: .Das ist clas Geld, das \vir längst 
verloren haben.': 

- que ces 70 iiiilliards iie reprisentent cles lors 
aucune ainelior:~tion substantielle de la sitiiatioii 
des pays pauvres tres eiidett&s", so dass eine 
Reihe weitergehender MaDiiahmen beriiglicli der 
Schuldenreduzierung verlangt werden. 

Dass die vorhergeheiide Einscliätzurig zutrifft. 
kann anliaiici des Schuldendienstes der HIPCs 
verdeutlicht werden. Der 1997 von allen 31 
HIPCs zu entrichteiide Schuldencticnst belief sich 
auf 15.96 Milliarden Dollar; der Scliuldendicrist, 
der aber tatsiichlicli geleistet werdeii korinte. 
betrug 8.52 Milliarden Dollar. Die HIPC-Läii- 
der konnten also nur 53% ihres Sc'riuldendiensti3ss 
honorieren. Von den 36 für die HIPC-2-Iiiitiati\!e 
in Frage kornnienden Ländern konnten knapp 
57% des Scli~ildeiidienstes hegliclieii werdeii. Die 
,Köln-Kriterien' werden die Verscliuld~ing tliescr 
Länder durchschnittlich auf etwa die Hiilfie ilircs 
1999-Standes senken. was dann nur eine sehr 
geriiigfügige Verbesserung gegenüber dein tat- 
sächlich bedieiiteii Schulderistand ausmacht. 

Der gesainte Scli~ildendierist der in Frage kom- 
inenden 36 Länder wird sich real LIITI ein palir 
hiindert Millionen Dollar verringern. Einigc 
wenige Länder werden eine spürbare Erleicli- 
terung gegenüber dem tatsächlich geleisteten 
Schuldendienst erfahren. bei anderen wird fast 
nur der .debt-overhang' verscliwinder~. und ein 
paar Läiider riskieren sogar niehr Scliulden- 
dierist bezahlen zu müsseri. als sie bisher leisten 
koiiriten. 

- Uganda wird ,nur noch' jährlich hX Milliorivn 
Schuldendienst leisten müssen. Dies sind 30% der 
Ausgaben für Erziehiirig und 60% des Gesuii(l- 
heitsbudgets. 

- Bei Bolivien wird sich der Scli~ildenclienst auf 
240 Millionen bela~ifeii. was iiniiierhiri noch 55% 
des Erzieh~ingsbudgets und 75(k des Ges~in(i-  
heitsetats ausniacht. 

- Mauretanieii wird 80 Millionen leisten müsscn. 
was 160% seiner Ausgaben fiir E r ~ i e h u n g  und 
470% des Gesundheitsbu(igets ausmacht. 
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- Mosambik wird auch nach der Schuldenreduk- 
tion noch 63 Millionen Dollar an Schuldendienst 
leisten müssen. Dies entspricht 65% der Ausga- 
ben für Erziehung und 320% des Gesundheits- 
budgets. Währenddessen haben über 70% der 
Bevölkerung weder Zugang zu sauberem Trink- 
wasser. rioch zu einer inini~nalen Basisgesund- 
heitsfürsorge. 

- Mali wird sogar einen höheren Schuldendienst 
leiste11 müssen, als es dies 1997 tun konnte. 
Die Schuldentilg~ing wird fast so  hoch sein wie 
die kumulierten A~isgaben für Erziehung und 
Gesundheit. 

Fazit: Die HIPC-2-Initiative wird zwar positive 
Auswirkungen auf die Schulctnerläiider haben, 
die ohnehin schon einen erhebliclieri Teil ihres 
Schuldendienstes leisten konnten. Bei allen ande- 
ren HIPC-Ländern aber wird der Schulderidienst 
auch weiterhin die Erziehungs- und Gesund- 
heitsbudgets strangulieren, und dies bei Pro- 
Kopf-Ausgaben für Bildung und Gesundheit, 
die schon extrem niedrig bei durchschnittlich 10 
respektive 6 Dollar liegen. Die reichen Industri- 
eländer sind also weiterhin gefordert. 

S o  haben Großbritannien uncl die USA angekiiii- 
digt, auf ilire Forderuiigen gegeiiüber den HlPC- 
Ländern ganz zu verzictiten. d.h. über die 90% 
hinaus, die teilweise sowieso durch die Sch~il-  
denreduktion angefalleil wäreii. Frankreich will 
a ~ i f  die Hälfte seiner Ausstände verzichten uiid 
Italien den allerärmsten der HIPC-Länder ilire 
Schuldeil koniplett iiachlassen. Däneniark ist 
mit bestem Beispiel voraiigegangen. Die däni- 
sche Regierung. die nul3erdein schon rund 1% 
des Briittosozialproduktes für Eiitwickluiigshilfe 
bereitstellt (zum Vergleich: Luxeniburg lag 1999 
bei 0,SXCZ). verzichtete schon vor zwei Jahren 
auf ilire särntliclien Forderungen von 635 Mil- 
lioiieii Dollar gegenüber den Entwicklungslän- 
dern. Eine vergleichbare Anstrengung würde für 
Luxemburg 5 0  Millioiien Dollar ~iusiiiachen (bei 
gleicher .Pro-Kopf-Belast~irig') oder 2 Milliar- 
den Franken. 

Erwartungen an Luxemburg 
Nun hat aber Luxeinhurg keine nennenswerten 
Scli~ildenforderungen gegenüber den HIPC-Läii- 
dern. Trotzdem sind die schon erwähnte11 19 
I~ixemburgischen NROs davon überzeugt, dass 
auch für Luxemburg Handlungsbedarf besteht: 

- Als eines der reichsten Länder der Welt, das 
seitieri Wolilstand aul3erdein den i~iternationalen 
Finanzgeschäften verdankt. kann Luxemburg, 
bei allen Anstrengungen die von anderen rei- 

chen Industrienationen unternommen werden, 
nicht einfach abseits stehen bleiben. 

- Luxemburg, das allzuoft als die ,fette Made im 
Speck Europas' oder als ein iiur allzu gern pro- 
fitierender ,Trittbrett-Falirer' angesehen wird, 
könnte, durch eine solidarisch-s~ibstantielle 
Anstrengung zugunsten der ärmsten hochver- 
schuldeten Länder, außerdem nur Syinpatliien 
gewinnen. 

- Ein solch konsequenter Akt der Solidarität 
wäre sicherlich ein gutes ,zweites Standbein' 
für die luxemburgische Entwicklungshilfepoli- 
tik. Es  kanii ja nicht angehen, dass die entwick- 
lungspolitischen Anstreng~ingeii Luxemburgs in 
seinen Partner-L,ändern der Dritteil Welt durch 
eine zu hohe Schuldenbelastung dieser Länder 
teilweise ruiniert werden. 

Es  drängt sich also auf. dass Luxemburg: 

a) in allen interi~ationalen Greiiiieii eine weiter- 
gehende, wirklich s~ibstantielle Schuldenredu- 
zierung für die tlIPC-Länder verlangt; 

b) mit seinen Partnerri der Europäischen Uiiion 
eine solch weitergehende Aktion. sowie die Ein- 
führuiig eines iriter~iationaleii Insolvenzreclites 
~ i n d  die Scliaffuiig von Gegenwertfonds initiiert 
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(„subordoniier I'aiinulation de la dette 5 un inve- 
stisseiiient dans le developpement humain, nota- 
ininent par la creation de  foiids de contrepartie 
alimentks par les somrnes qui auraient du servir 
;iu reniboursernent de 1ü dette et admiiiistres con- 
jointement par les representants du pays debiteur 
et la societe civile", wie es in der Stellungnahine 
der 19 NROs heißt); 

C)  [que le Luxembourg] .,consacre une part sub- 
stantielle des excettents des exercices budgetaires 
1999 et 2000 B Ia crkation d'un ,Fonds special 
de Solidarite' destink i alirnenter les fonds de 
contrepartie iiientioniiis sub b)"; Luxemburg 
würde dies natürlich erst nach den, durch die 
HIPC-2-Initiative, definitiv erfolgten Schulden- 
reduktionen vollziehen. Auf diese Weise körinte 
z.B. einem unserer Partner-Länder der Schul- 
dendienst zusätzlich erleichtert werden. um dann 
diese freiwerdenden Mittel in Projekte zur Dek- 
kung der sozialen Grundbedürfnisse (soziale 
Einrichtungen, Kleinstunternehmen von Frauen, 
Kreditsysteme für kleinere Händler oder Bauern 
sowie andere Projekte von NROs) zu investie- 

ren. Gruiidbedingung wäre. dass der eiitspre- 
chende ,Gegenwertf«nds' gleiclibereclitigt von 
Regierung und Zivilgesellscliaft (NIiOs. Basi- 
sorganisatioiien. Gewerkschaften etc . )  Linsercs 
Partner-Landes verwaltet wird. 

Eiiie Delegatioii der 19 luxeiiihurgischeii NROs 
hatte schon zwei koiistruktivc Begegnungen mit 
den1 Budget-Minister Luc Frieden urid dein 
Kooperationsininister Charles Goerens. AuHcr- 
dein soll die schon erwähnte gemeinsiinie 
Stellungnahme dieser NROs dem Parlariient vor- 
gelegt werden. 

Die luxernburgisclie K~impagiie zur Streichurig 
der Schulden der ärmsten Eiitwicklurigslünder 
ist von 13.500 Personen dui-cli ihre Unterschrift 
unterstützt worden. darunter einigen Mitgliedern 
der Regierung, so z.R. Preinieriiiinistcr Jeaii- 
Claude Juncker, und mehreren Abgeordneten. 
Eine .lJmsetzung' dieser Unterschriften in die 
von den 19 NROs eingeforderter1 koiikreteii. 
oben erwähnten Aktionen. könnte dein Ansehen 
Luxcinburgs außerdem nur dienlich sein. 

Mathias Flammang 

Retour aux sources 

Le pape Jean-Paul I1 a dkcrete que l'an 2000 serait une «aniiee jubilaire», Liiie annke de conversion 
et de retour aux sources. En nieme teinps fut demande la remise de la dette des pays en voie tfe 
developpement. I1 n'est pas aise de comprendre si et cornnient ces klkilients religieux et Cconoiniq~ie 
sont relies entre eux. Peu de  geiis savent en effet que I'une des sources des anii&es jubilaires. 
c6lebrkes depuis 1300 dans 1'Eglise catholique, est un usage inscrit dans I'Ancieii Testament: la 
remise des dettes et la libiration des esclaves.5 intervalles reguliers. 

I1 est heureux que deux auteurs: Thoiiias Osborne, responsable du Service hibliqiie Diocesain i 
Luxembourg, e t  Joseph Stricher, directeur du Service biblique Evangile et Vie eil Fsünce, p~iblient 
uii olivrage qui itudie ce que la Bible dit de «I'annke jub i la i re~  et de «I'aiin6e de griicen. Les 
textes en question sont peil nombreux. C'est I'occasion pour des lecteurs non specialistes de 
jeter iiii regard dans I'atelier des exegktes et de se laisser guider pai- deux biblistes avertis i la 
decouverte de l'univers biblique i propos d'un aspect bien d6liniitC. D'autant plus clue les lcxtes 
etudies, surtout dans la premikre partie, sont mal connus, menie de ceiix qui ont I'habitucte tie 
frequenter la Bible. L'ktude est a la fois serieuse et pas trop technique. J'ai beaucoiip airne clue leb 
hypothkses soient clairemeiit knoncees conirne telles et qLie les questions cl~ii rcstcrit saiis iLpon$e 
soient laissees ouvertes. Les auteurs mettent en valeur coinnient la Bible peut iiispirer la vie du 

Osborne 
chrktien d'aujourd'hui, niais ils indiquent aussi les liniites du recours B la Bihle poiir eclairer cle\ 

et problernatiques actuelles. 
L'Annee Jubilaire et 
la remise des dettes Dans urie «annee jub i ia i re~ ,  qui risque de se limiter des gestes dits syniholiclucs (ouhrii des pol tei 

Reperes bibliques saintes, se deplacer eil pklerinage, gagner des indulgentes, faire cles declariitioiis de repentance surms 
corriger les rnkcaiiisines qui oiit conduit aux fautes ....), il est utile de se voir rappeler i I'orclre p ~ i r  cle 

Bayard 999 vieux textes qui niontrent corninent in foi doit s'iricarner daiis la vie concrkte pour etre nutlieiitiquz: 
lSBN 2-227-36901 -9 refus de ckder B la violence, mettre l'homme au cceur des pl-koccupations ecoiioiiiiq~iex. solidiii-itC ii 
619 LUF I'kgard de ceux que 111 socikte repousse.. . voili  qui est uii aiitlientiqiic retour :i~ix \ource\! 
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